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Mitten im Getümmel sollen sie den 
Besuchern Erholung bieten und einen 
Gruß der Nordkirche überbringen: die 
32 Strandkörbe, die zum Kirchentag 
und Reformationsjubiläum in Witten-
berg aufgestellt werden. Die Hälfte 
von ihnen ist made in Vorpommern. 

Von Nicole Kiesewetter
Heringsdorf. „Bei uns fällt das Teil 

nicht aus dem Automaten.“ Diakonie-

Vorsteher Kai Becker ist sichtlich stolz 

auf das neueste Produkt seiner Mitar-

beiter: 16 der 32 Strandkörbe, die ab 

Ende Mai zum Kirchentag und Refor-

mationsjubiläum in der Stadt Witten-

berg stehen, sind in den Werkstätten 

des Evangelischen Diakoniewerks 

Bethanien Ducherow entstanden. Vor 

Kurzem wurden sie verschickt.

Pro Jahr fertigt man in der der Du-

cherower Einrichtung für Menschen 

mit Behinderung rund 150 Strand-

körbe,  doch die 16 für das Reformati-

onsjubiläum sind etwas Besonderes  

– nicht nur wegen ihrer Farben im 

Nordkirchen-Design weiß, lila, grün. 

Sondern auch, weil sie mitten im Ge-

tümmel der Luther-Stadt Wittenberg 

stehen werden. Man wolle den Besu-

chern „einen Ort bieten, wo sie Ruhe 

fi nden“, sagt Ulrich Schmidt von der 

Nordkirchen-Arbeitsstelle „Kirche 

und Tourismus“.  Und Kai Becker ist 

sicher:  „Die Leute werden das zu 

schätzen wissen.“ Er kenne das selbst 

von Großveranstaltungen. „Wenn die 

Füße brennen, kann der nächste Vor-

trag noch so spannend klingen, man 

braucht erst mal Ruhe.“

Während des Kirchentags vom 24. 

bis 28. Mai und weiter bis zum 10. Sep-

tember wird in Wittenberg eine Welt-

ausstellung mit den „Sieben Toren der 

Freiheit“ aufgebaut. Unter anderem 

um die Themen Gerechtigkeit, Frie-

den, Bewahrung der Schöpfung und 

Ökumene kreist sie. Der Aufh änger: 

Luthers Thesenanschlag am 31. Okto-

ber vor 500 Jahren an der Schlosskir-

che. Die 16 Strandmöbel aus Duche-

row und 16 weitere aus der Strand-

korb Manufaktur in Schleswig-Hol-

stein sollen dort Botschafter der 

Nordkirche sein. Sie seien ein Wahr-

zeichen für Nord- und Ostsee, meint 

Ulrich Schmidt. 

„Das fällt nicht aus 

dem Automaten“

Rund 100 Arbeitsstunden stecken in 

einem Strandkorb – von Metallbear-

beitung, Näharbeiten, Tischlerarbei-

ten, Korbfl echtarbeiten bis hin zur 

Endfertigung. Gut 1500 Meter Flecht-

materialien pro Korb werden verar-

beitet. „Das ist von der Qualität her 

nicht mit Körben von der Stange zu 

vergleichen“, sagt Kai Becker. 

Während in Meldorf alles an ei-

nem Standort passiert, teilt sich die 

Produktion im Bethanienwerk auf 

Ducherow, Anklam, Heringsdorf und 

Zirchow auf. So werden in der Tisch-

lerei in Anklam etwa die Holzteile 

gefertigt, zwölf Kilometer weiter in 

der Metallwerkstatt Ducherow die Be-

schläge gefertigt, in der Näherei die 

Stofft  eile zurecht genäht. Und etwa 

eine Stunde entfernt in Heringsdorf 

auf Usedom werden die einzelnen 

Teile zu einem Strandkorb montiert. 

Insgesamt arbeiten in den Werkstät-

ten des Bethanienwerks fast 330 Men-

schen mit Behinderung, etwa 40 von 

ihnen an den Strandkörben.

1500 Euro kostet ein einzelnes Mö-

belstück; Touristikorganisationen aus 

dem Norden treten als Sponsoren auf. 

Über Flyer und Broschüren in einem 

Extra-Fach sollen die Strandkörbe in 

Wittenberg darum für diese Orte wer-

ben. Nächstes Jahr kehren die wetter-

festen Möbel dann an die Sponsoren-

Urlaubsorte in Schleswig-Holstein 

und MV zurück, um ganz normal am 

Wasser zu stehen. Kai Becker will zu-

vor noch mit Mitarbeitern der Behin-

dertenwerkstatt nach Wittenberg fah-

ren. „Sie sollen sehen, wie Wittenberg 

sich über unsere Strandkörbe freut.“

Strandkörbe aus einer Manufaktur in Ducherow stehen in Wittenberg beim Reformationsjubiläum

Made in Vorpommern

Viele Hände, ein Produkt: Mitarbeiter aus der Behinderten-Werkstatt in Ducherow haben die Nordkirchen-Strandkörbe hergestellt. Foto: Sebastian Kühl
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12. bis 19. Juni 2016

Rudolf Tobias
„Des Jona Sendung“ 
Arvo Pärt
„Passio Domini nostri 
Jesu Christi secundum Joannem“
Johann Sebastian Bach
„Johannespassion“

71. Greifswalder Bachwoche

Reformatio Mundi
12. bis 18. Juni 2017

www.greifswalder-bachwoche.de
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Eilige Hilfe für vier 
Dorfkirchen in Not
Bargischow. Für vier akut gefährdete 
Dorfkirchen will der pommersche 
Kirchenkreisrat schon jetzt Gelder 
aus dem Baufonds 2018 auszahlen. 
Das teilte Sprecher Sebastian Kühl 
mit. In der Kirche in Bargischow sei 
der Schaden am größten: Das dorti-
ge Mauerwerk habe Risse, Fialtürme 
drohten abzustürzen, das Chordach 
und das Dach des Anbaus müssten 
neu gedeckt werden. 35 000 Euro soll 
die Gemeinde bekommen, wenn der 
Bau- und Finanzausschuss zustim-
men. Der Turm der Kirche Lüssow sei 
seit einem Sturm so stark beschä-
digt, dass ebenfalls schnell gehan-
delt werden müsse. Geplanter Zu-
schuss: 11 250 Euro. In die Kirche in 
Mewegen, die mit Feuchtigkeitsschä-
den zu kämpfen hat, sollen 10 000 
Euro fließen, in die Kirche Leo-
poldshagen 25 000 Euro. Bei letzte-
rer hat sich wegen Schwamm und 
Feuchtigkeit der Turm geneigt.  sym

Ehrenamtsstiftung lobt 
Engagementpreis aus
Güstrow. Die Ehrenamtsstiftung MV  
schreibt erstmals einen Engage-
mentpreis aus. Gesucht werden eh-
renamtliche Vorhaben, die Vorbild-
charakter haben, teilte die Stiftung 
in Güstrow mit. Die Auszeichnung ist 
mit insgesamt 12 000 Euro dotiert. 
Jeweils 3000 Euro stehen für die 
Themenbereiche Integration, Nach-
wuchsgewinnung im Ehrenamt so-
wie Öffentliche Verwaltung und Eh-
renamt zur Verfügung. Teilnehmen 
können Vereine und Stiftungen, die 
als gemeinnützig anerkannt sind so-
wie öffentlich-rechtliche Körper-
schaften mit Sitz in MV. Bewerbun-
gen sollten bis 4. Juni online (ehren-
amtsstiftung-mv.de/anerkennung/ 
engagementpreis-mecklenburg-vor -
pommern/) eingereicht werden. epd
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Besuch aus Berlin
Im Nachbarschaftszentrum 
Stralsund Grünhufe machte 
Kanzlerin Merkel Halt 13

Tag der Off enen Türen
In Russow ist rund um 
die Kirche viel Platz 
für Begegnungen 12

ZUM FEST CHRISTI HIMMELFAHRT

GRATIS
TESTEN
G

Der Blick geht über den Altar hinaus ins Weite. Über der 
Gottesdienstgemeinde, die sich auf Klappstühlen unter 
den großen Linden am Ende des Dorffriedhofs niederge-
lassen hat, wölbt sich ein blauer Himmel. Angelockt durch 
den Gesang nähern sich auf der ne-
benstehenden Koppel ein paar Kühe. 
Die Idylle ist fast zu perfekt, um wahr 
zu sein.
Doch warum zieht es eigentlich auch 
Gemeinden, die ein mit viel Liebe, 
Geld und Mühe saniertes „Gottes-
haus“ besitzen, am Fest Christi Him-
melfahrt ins Freie? Ist es die Sehn-
sucht nach mehr Himmel, nach mehr 
Weite, nach Grenzenlosigkeit und 
Freiheit?
Ich erinnere mich, wie ich als Kind mit 
leichtem Schauder an dem Holzgitter stand, mit dem die 
große Stadtkirche alltags verschlossen war. Gespannt 
schaute ich hindurch, um im dämmrigen Inneren Gott zu 
entdecken, der hier wohnen sollte, wie die Erwachsenen 
sagten. Mir kam es falsch vor, dass der große Gott hier 
hinter dem Gitter eingesperrt wurde.

„Gotteshaus“ als oft gebrauchte Bezeichnung für eine Kirche 
hat seitdem für mich einen negativen Klang. Nein, Gott lässt 
sich nicht in Häusern einsperren, die wir ihm für unseren 
sporadischen Gebrauch errichten. Als König David seinem 

Gott anstelle des alten, mobilen, heiligen 
Zeltes der Ahnen einen Tempel bauen 
will, wird ihm das verwehrt. Zu groß ist 
die Versuchung, Gott hier zu zähmen und 
festzubinden zur gefälligen Verfügung. 
Erst als sein Sohn Salomo begreift, dass 
solch ein heiliges Gebäude nicht für 
Gott, sondern für uns wichtig ist; erst als 
er bekennt, dass selbst „der Himmel und 
aller Himmel Himmel“ Gott nicht fassen, 
darf er den Tempel bauen.
Nein, Gott ist nicht zu fassen, festzubin-
den, einzusperren. Daran erinnert 

Christi Himmelfahrt. Der, der sich aus freien Stücken fol-
tern und für uns ans Kreuz  schlagen ließ, entzieht sich als 
Auferstandener unserem oft so gierig-religiösen Zugriff. 
Was uns bleibt, ist seine Zusage, die hier draußen im fri-
schen Grün unter hohem Himmel besonders verheißungs-
voll klingt: Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.

„Denn sollte Gott wirklich 

auf Erden wohnen? Siehe, 

der Himmel und aller 

Himmel Himmel können 

dich nicht fassen.“

Aus 1. Könige 8, 22-29
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in Schwerin


